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Berlin, den 20. Februar. Ihro Kaiſerl. Hoheit 
die Großfuͤrſtin -Erbgroßherzogin von Sach ſen⸗ 
Weimar, find von Weimar hier angekommen und in 
die für Hoͤchſtdieſelben auf dem Koͤnigl. Schloſſe in 
Bereitſchaft geſetzten Zimmer abgeſtiegen. f 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Juſtizamtmann 
Schmiedicke zu Neuſtadt⸗Eberswalde den Karakter 
eines Juſtizraths beizulegen geruhet. 

Der Koͤnigl. Großbritanniſche Capitain Campbell 
iſt als Courier von St. Petersburg nach London; der 
Koͤnigl. Franz. Cabinets⸗Courier Teiſſet, von St. 
Petersburg nach Paris, und der Koͤnigl. Franz. Ca⸗ 
binets⸗Courjer Chriſtophe, von Paris nach St. Pe⸗ 
tersburg hier durchgegangen. 

Berlin, den 22. Februar. Seine Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben geruhet, den bisherigen Ober-Bergrath 
und vortragenden Rath bei der Ober-Berghauptmann⸗ 
ſchaft im Miniſterium des Innern, Wohlers, zum 
Geheimen Bergrath zu ernennen, und das Patent Al⸗ 
lerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Racko w zu Zehdenick, iſt 
zugleich zum Notarius publicus in dem Departe⸗ 
ment des Kammergerichts ernannt worden. 


Der Kaiſerl. Ruf. Feldſager, Fähnrich Tſchau⸗ 
ſo w, iſt, als Courier von Paris kommend, hier durch 
nach St, Petersburg gegangen. | 


Liegnitz. 


(Redakteur: E. D'oench.) 


Berlin, den 23. Februar. Se. Maj. der Koͤnig 
haben dem Kaiſerl. Ruſſ. Rittmeiſter im Grodnoſchen 
Garde⸗Huſaren⸗Regiment, Grafen von Knuht, den 
St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den bisherigen Land⸗ 
gerichts⸗Praͤſidenten Wilhelm Oswald zu Köln, zum 
erſten General⸗Advokaten bei dem dortigen Rheiniſchen 
Appellationsgerichtshofe mit dem Karakter als Gehei⸗ 
mer Juſtizrath zu ernennen geruhet. ver 

Des Königs Majeftät haben den bisherigen Stadt⸗ 
Phyſikus Dr. Sitterland in Aachen, zum Regie⸗ 
rungs⸗ und Medizinal⸗Rath bei der dortigen Regierung 
allergnädigft zu ernennen und das darüber ausgefertigte 
Patent Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu vollziehen gerubet, 


De. Durchl. der Landgraf Friedrich zu Heſ⸗ 
ſen⸗Caſſel ſind von Neu⸗Strelitz, und der Attachs 
tei der Kaiſerlich Oeſterr. Gefandtfchaft am biefigen 
Hofe, von Barrey, als Courier von Dresden hier 
angekommen. 

Der Kaiſerl. Ruf. Generalmajor v. Bazaine iſt 
nach Dresden von hier abgegangen. 


Breslau, den 20. Februar. Unſer diesjaͤhriger, 
duich die Gaſtfreiheit mehrerer hd vornehmen Pers 
ſonen, durch die Anweſenheit ſo vieler Landesmitglie⸗ 
der und durch manche andere Se fo vor⸗ 
zuͤglich belebter und glaͤnzender Carneval, iſt am geſtri⸗ 


gen Faſchings⸗Dienſtage durch ein ſchoͤnes def . 
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ſchloſſen worden. Der 88 Standesherr und Ober⸗ 
Land⸗Mundſchenk, Graf Henkel v. Donners mark 
Excellenz, deſſen in der Nähe der Taſchenbaſtei an der 
Promenade gelegener, vom Hrn. Baurath Schulze er⸗ 
vauter und im vergangenen Herbſte vollendeter Palaſt 
eine Hauptzierde unſerer Stadt iſt, hatte naͤmlich in 
demſelben am iſten, Sten und Löten dieſes Monats 
drei zahlreich beſuchte Aſſembleen gegeben, an welche 
ſich nun eben geſtern noch eine maskirte anreihte. Sie 
begann um halb ſieben Uhr. Der Hert des Hauſes 
im Domino und ſeine Gemahlin, die als das eben jo 
ſchoͤne als treue Bild einer reich geſchmuͤckten vorneh⸗ 
men Dame des Mittelalters erſchien, empfingen die 
Gäſte mit der ihnen ſo eignen gaſtlichen und aufmerk⸗ 
amen Zuvorkommenheit. Neun Amazonen, von einer 
Anfuͤhrerin geleitet, bildeten den erſten Maskenzug und 
umgaben als eine gar reizende Ehrengarde die. Frau 
vom Halſe. Ein Herold (Lieut. v. Frankenberg) 
verkuͤndete hierauf in einigen Verſen einen Zug, der 
gleich nach dieſer Verkündigung erſchien und aus den 
Hauptperſonen des Romans Quintin Durward 
von Walter Scott beſtand. Der dazu gehoͤrige 
Aſtrolog (Graf Poninsky) begruͤßte hierauf die Dame 
und den Herrn des Hauses durch eine Gluͤck verkuͤn⸗ 
dende Prophezeihung. Eine Quadrille von Bogen⸗ 
ſchuͤtzen und Landmaͤdchen beſchloß dieſen Aufzug. Der 
naͤchſtfolgende beſtand aus Bergleuten, die, nachdem 
der Oberſteiger (Kammerh. v. Poſer) Wirth und 
Würchin durch einige mit dem Bergmannsgruß „Gluͤck 
auf“ beginnende und endende Verſe begrüßt hatte, einen 
Tanz ausfuͤhrten, der ſo viel Beifall fand, daß er ſpaͤter 
auf allgemeines Begehren nochmals wiederholt werden 
mußte. Es trat nun Pphantaſus auf (dargeſtellt 
von Baron Vaerſt), und verkündete in drei achtzeiligen 
Stanzen einen Zug der Dichtkunſt, den er ſodann her⸗ 
beiholte und die zwoͤlf Paare, aus denen er beſtand 
und welche aus berühmten poetiſchen 
verſchiedener Voͤlker und Zeiten gewaͤhlt waren, in 
Veerſen charakteriſirte. Dieſem Maskenzuge folgte nun 
eine Allemande, im Coſtüme des Mittelalters getan, 
vor deren Beginn der Tanzer (Lieut. v. Roehl) de 
ausfrau haranguirte. Nach der Allemande tanzten 
die Amazonen einen ſehr wohl e Waffentanz, 
den, wie die übrigen erwähnten Tänze, Hr. Tanzlehrer 
der ſie auch auf dem Ball 
im Heroldscoſtaͤme dirigirte. Nach dieſen Mgskenzügen 
und Taͤnzen begann nun der eigentliche Ball, der durch 
ein Souper unterbrochen und nach deſſen Beendigung 
bis Morgens um a fehr lebhaft und freudig fort⸗ 
wie 9 — Saͤmmtliche Mas kenzuͤge, jeder in 
in ſeiner Art, erg en durch Pracht und Gefihmat 
außerordentlich. Mehrere der darin erſcheinenen Mas⸗ 
ken waren nach Zeichnungen des Orn. Baurath Lange 
dans ausgefuhrt, (l B. das 
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Baptiſte angeordnet hatte, 


nn ee 


gung. 


Meiſterwerken 


oͤchſt eigenthuͤmlich und 


ſinnreich erfundene Coſtuͤme des Phantaſus,) ur 

bewährten auf's Neue das anden alan gfache 
und ſeltene Talent jenes Meiſters. — So zahlreich die 
Geſellſchaft auch war, in welcher ſich außer den zu 
Aufzügen gehörigen, noch manche andere Masken aus⸗ 
zeichneten und ſich auch die vielfarbigen Dominos bei 
der ſo une Beleuchtung ſehr wohl ausnahmen, 
ſo gewaͤhrte ihr doch die lange Reihe der ſchoͤnen Ge⸗ 
maͤcher den bequemſten und anmuthigſten Raum zu 
beliebiger und abwechſelnder Ausbreitung. Die Freude 
über die Prächtigteit, muſterhafte Anordnung und ‚Heiz 
terkeit des Feſtes war eben fo groß, als fie allgemein 
und mit dem Dank anerkannt wurde, der den edlen 
Gebern gebührt, die ſich die Ausübung der freundlich⸗ 
ſten Gaſtlichkeit ſo dankenswerth angelegen ſeyn laſſen. 


Die u t ſchlan d. 

Vom Main, den 18. Februar. Wiener Briefe, 
welche mit außerordentlicher Gelegenheit in Frankfurt 
eingetroffen waren, melden, daß die Staatskanzlei 
Berichte von Konſtantinopel erhalten habe, welche die 
ſichere Erhaltung des Friedens faſt außer allen Zwei⸗ 
fel ſetzen, und daß vielleicht ſchon bald die Geſandten 
der Verbuͤndeten nach Konftantinopel zuruͤckkehren dürfe 
ten, wenn nicht in dem uͤbergebenen Ultimatum Corfu 
zur Unterzeichnung des Traktats beſtimmt wäre, wohin 
nächftens tuͤrkiſche Bevollmächtigte abgehen würden. 
Die Kriegsruͤſtungen werden demungeachtet von Seiten 
der Tuͤrtei fortgeſetzt, und zwar mit größter Anſtren⸗ 
a r p f d Böden deen 
N die Hoͤhe gegangen, e 
leicht noch hoͤher gehen. 8 

Der Oberlieutenant Krazeiſen, einer der Offiziere 
welche den Obriſten v. Heideck nach G ee be⸗ 
gleiteten, benutzte die günftige Gelegenheit, welche ſich 
ihm dort bot, die merkwuͤrdigſten Perſonen, die ſich 
während der Revolution zu Lande, oder zur See und 
in den inneren Angelegenheiten hervorgethan haben, 
nach dem Leben zu zeichnen, und ſo brachte er eine 
ſeht auzichende Reihe von Portraits zu Stande. Es 
find dies die erſten achten Bilder, welche von Kana⸗ 
ris, Karaiskaki, Kolokotroni, Mauromichalis, Miaulis, 
Maurokordato und ihren beruͤhmteſten Gefährten nach 
Europa gekommen find, gegen welche alle früheren 
Stiche und Zeichnungen, mit denen die literariſchen 
Markte uͤberſchwemmt worden ſind, als rein imagi⸗ 
nair erfcheinen, Den Griechen iſt eine Anzahl ausge⸗ 
zeichneter Philbellenen und merkwuͤrdiger Anſichten von 
Nauplia, Aeging und dem Piraeus beigefuͤgt. Dieſe 
koſtbare Sammlung iſt der gedachte Oberlieutenant 
im Begriff mit erlauterndem Texte herauszugeben. 

Die vier ee der Oſagen, nebſt zwei 
Frauen, und einem der, am 10. Februar in Luͤttich 
gebornen,, beiden Madchen dieſes Stammes, find am 


| 


16ten d. M., dem Tage vor den großen Faſchings⸗ 
Luſtbarkeiten, zu Koͤln angekommen und in einem 
Gaſthofe abgeſtiegen. Se , 
Eine franzoͤſiſche Aktien⸗Geſellſchaft bewirbt ſich bei 
der großherzoglich badenſchen Regierung um die Ge⸗ 
nehmigung zur Errichtung eines Kanals, welcher den 
Rhein mit der Donau verbinden fol. Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll derſelbe in Kehl beginnen, durch das 
Kinzigthal ziehen, und uͤber Triberg nach der Donau 
geleitet werden. a a 
Der Kaufmann Siegmund Geneve zu Augsburg, 
welcher durch wohlthaͤtigen Gebrauch ſeines großen 
Vermögens ſich ehrenvollen Ruf erwarb, und erſt 
kurzlich eine Schenkung von 30,000 Gulden an den 
Studienfonds dieſer Stadt machte, iſt vor wenigen 
Tagen daſelbſt, 75 Jahre alt, geſtorben. A 


S ch wei ͤ 3. 

Vom 14. Februar.) Die lange Verzoͤgerung der 
Reiſe des Grafen Capodiſtrias nach Griechenland und 
ſeine Abſchweifung nach Malta erklaͤren ſich jetzt, wie 
die Allg. Zeit. ſagt. Der neue Gouverneur wollte in 
dem ſtuͤrmiſch bewegten Lande nicht gegen fo viele 
feindlich anſtrebende Elemente auftreten, ohne der 
kräftigen Unterſtuͤtzung der drei Admirale für feinen 
Zweck gewiß zu ſeyn, und ſelbſt eine Waffenmacht 
zur Seite zu haben, die im Nothfalle zur Huͤlfleiſtung 
bereit ſey. So ſicher geſtellt, wollte Graf Capodiſtrias 
am Bord des Warſpite, eines engliſchen Linienſchiffes, 
von einer ruſſ. Fregatte begleitet, und mit der Hoff⸗ 
nung, auch den Admiral Codrington bald bei. Aegina 
zu ſehen, am 15. Januar dahin abreiſen, und wird 
vermuthlich dort ſchon in voller Thaͤtigkeit ſeyn. Von 
franzoͤſiſcher Seite wuͤrde ihm gleiche Beguͤnſtigung 
widerfahren ſeyn, wenn waͤhrend ſeines Aufenthalts 
in Malta franzoͤſiſche Kriegsſchiffe daſelbſt geweſen 
wären. So ausgeſtattet, und auch mit einigen Sum⸗ 
men verſehen, kann ſich der Graf gute und ſchnelle 
Erfolge bei ſeinem Auftreten in Aegina verſprechen, 
und ſein Karakter, wie ſeine bisherige Haltung laſſen 
das Schlimmſte, was eintreten koͤnute — Mangel an 
Feſtigkeit — nicht beſorgen. 

Das Wetter iſt unbegreiflich mild, ſonnig und 
ſchoͤn, — im Süden, Oſten und Norden zeigt ſich 
das Gleiche. Im Chamouni⸗Thale, am Fuße von 
zwei Gletſchern, welches ſonſt immer voll Schnee 
liegt, iſt jetzt keiner zu finden, ſo daß die Leute we⸗ 
gen Herbeiſchaffung ihres Holzbedarfs, die auf Schlit⸗ 


ten geſchehen muß, in Noth ſind. Auch auf dem 


großen Bernhard liegt wenig Schnee. 

Der neapoli ie Botſchafter in der Schweiz, 
Herzog v. Calvello, ſetzt fein Geſchaͤft fort, den kapi⸗ 
tulirten Militairdienſt für Neapel, ungeachtet der Wi⸗ 
derſtrebungen vieler Kantone, weiter auszudehnen, und 


er will auch ein viertes Regiment zu Stande bringen 
Noch hat er die Anerkennung der Kapitulation 5 
dritten Regiments nicht erhalten, fuͤr welches nur 
theilweiſe mit den Regierungen von Schwyz und 
Wallis kapitulirt ward. 

1 Befferreid. 
Wien, den 13. Februar. Der ruſſiſche Staats⸗ 
rath, Ritter v. Kataskaly, der als diplomatiſcher Agent 


dem Grafen v. Heiden zugetheilt ward, iſt am 9. d. 


von Petersburg hier eingetroffen. — Alles, was in 
offentlichen Blattern von einer Miſſion geſprochen wird, 


womit der Prinz Philipp von Heſſen⸗Homburg beauf⸗ 


tragt werden ſollte, gehört zu den vielfachen Erdichtun⸗ 


gen, mit denen man das Publikum taͤglich unterhält. - 


Bei der am 13. v. M. zum Beſten der öffentlichen 
Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten in den kaiſerl. Redouten⸗ 
fälen abgehaltenen, mit einer Lotterie verbundenen Re⸗ 
doute, iſt theils durch die milden Beiträge II. kk. 
MM., unſers Kaiſers und der Kaiferin, dann Sr. k. 
H. des Erzherzogs Franz Carl, JJ. kk. HH. der Erz⸗ 
herzoͤge Carl und Anton, und Sr. D. des Herzogs 
von Reichſtadt, ſo wie durch die Beiträge anderer un⸗ 
genannter Wohlthaͤter, theils durch den Abſatz der 
Lotterie⸗Looſe und der Eintrittkarten zur Redoute, eine 
reine Einnahme von 2941 Gulden erzielt worden, 
welche zur Unterftüßung der Nothleidenden, vorzüglich) 
auf die Herbeiſchaffung von Winterbeduͤrfniſſen, ver—⸗ 
wendet wird. 
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Madrid, den 1, Febr. Der König will durch⸗ 
aus die Bekanntmachung des Amneſtie-Dekrets, das 


der Stagtsrath vorgeſtern erhalten haben ſoll, und 


worin nur 20 namentliche Ausnahmen vorkommen. 
Da unſer Heer, das nur 80,000 Mann ſtark iſt 
(die Milizen mitgerechnet), nach dem Abzuge der Fran⸗ 
zoſen, wohl nicht genügen möchte, fo iſt man auf die 
Errichtung von ſechs neuen Regimentern von achtzehn⸗ 
tauſend Mann bedacht. : 
Die Aufruͤhrer in Malaga fordern in einer Prokla⸗ 
mation ſaͤmmtliche Spanier auf, die Religion zu ver⸗ 
1 N und ihren Bruͤdern in Catalonien zu Huͤlfe 
u tuen. . 
‚Die Bekanntmachung, welche der Graf d'Espaſg 
die vorige Woche in Barcelona gegen die Schirm⸗ 
muͤtzen u. ſ. w. hat ergehen laſſen (J. die vor, Nr. 
unf. Z.), it auf feinen Befehl an die Straßenetken 
angeheftet worden. Da er indeß dieſen Beſcheid als 
Pralident des koͤnigl. Gerichtshofes erlaſſen hat, und 
dergleichen Beſcheide erſt von dem Hofe genehmigt 
ſeyn muͤſſen, ſo hat dieſer ſaͤmmtliche Auſchlagiette 
wieder abreißen laſſen. 
Madrid, den 5. Februar. Die Regierung Ba 
in dieſem Augenblick ſich noch nicht beſtimmt zu das 


r 


ben, wer Gouverneur von Catalonien werden ſoll. 
Wie früher gemeldet worden, hatte der König dem 
General Caſtanos anzeigen laſſen, daß er ſich bereit 
alten moͤge, den Oberbefehl uͤber jene Provinz zu 

bernehmen; man will indeß behaupten, Caſtanes 
werde zum Kriegs miniſter ernannt, und einem andern 
Befehlshaber eine Art von diktatoriſcher Gewalt ein⸗ 
geräumt werden: eine, Maaßregel, welche bei den ſez⸗ 
zigen Umſtaͤnden vielleicht noͤthig ſeyn durfte, um den 
Norden von Spanien, d. h. Catalonien, Aragon, Na⸗ 
varra, die baskiſchen Provinzen, Aſturien und Galicien 
unter ein General⸗Commando zu bringen. Dieſe Dik⸗ 
tatur ſoll dem jetzigen Kriegsminiſter, D. Miguel de 
Harrola, Marquis v. Zambrano, anvertraut werden. 


Der General Graf v. San-Roman ſoll, an die Stelle 


des Marquis v. Zambrano, den Oberbefehl uͤber die 


Kavallerie der Garde erhalten, und der General Don 
Nazario Eguia mit dem über die Provinzialmilizen an 
der Stelle, des Grafen von San⸗Roman beauftragt 
werden; an Eguia's Stelle ſoll der General Queſa— 
da zum General- Capitain von Galicien ernannt wer⸗ 
den, und der Graf d' Espana, wie man ſchon früher 
geſagt, würde den Oberbefehl der Infanterie der Garde 
erhalten. Wer die Generalcapitainſchaft von Andalu⸗ 
ſien, an Queſada's Stelle, bekommen wuͤrde, weiß 
man noch nicht. Dieſer Plan duͤrfte, wenn er zur 
Ausführung kommt, bedeutende Vortheile gewähren. 
Die Wahl der Generale Zambrano, Caſtanos und 
Queſada, die Leute von Talent und Geſchicklichkeit 
und mit einander einig find, unterſtuͤtzt von den Ge⸗ 
neralen Sarsſield und Monet, die Gründung einer 
beſondern Oberbefehlshaberſtelle fuͤr den Norden, de⸗ 
ren Inhaber ſeinen Sitz in Barcelona naͤhme, und 
von welchem alle Operationen, ſo wie alle Verfuͤgun⸗ 
en ausgehen wuͤrden: alles dies wuͤrde zu einem 
ichern Erfolge führen und wahrſcheinlich, in kurzer 
Zeit, die Beruhigung von Catalonien zur Folge haben. 
Außerdem wuͤrde die Erhebung eines Mannes, der die 
Spanier ſo oft zum Siege geführt hat, zum Kriegs, 
miniſter (Caſtanos), der Armee gewiß hoͤchſt erfteu⸗ 


ſeyn. 

dee General Vega hat vor Kurzem die Cantonne⸗ 
ments der Portugieſen in Aragon beſucht, um die Letz⸗ 
teren einzuladen, in ihr Vaterland zuruͤck zu kehren; 
nur 130 derſelben haben dieſer Einladung Folge ge⸗ 
leiſtet. Die Uebrigen 7955 es vor, den Ausgang der 
Dinge und das Reſultat, welches die Ruͤckkehr des 
Infanten Don Miguel haben wird, in Spanien ruhig 
abzuwarten. a 

In Coruna werden Kanonen in Stand geſetzt, die 
nach Havanna eingeſchifft werden ſollen. f 
Barcelona, den 6. Februar. Hr. Calomarde 
iſt ſehr krank, und die Aerzte 
Brarobet erflät, 8 


— 


haben fein. Leben ‚für. 


TER Er ee 
Liſſſabon, den 29. Januar. Die Deputirtene 
kammer hat ein Reglement genehmigt, welches das 
Verfahren der allgemeinen Cortes (d. h. der Sitzun⸗ 
gen, in denen beide Kammern vereinigt ſind) beſtimmt, 
und in welchem unter andern folgende Paragraphe 
vorkommen: 11) In der Sitzung, in welcher der 
Thronerbe anerkannt wird, nimmt der Praͤſident die 
Anerkennung des muthmaßlichen Thronerben in einer 
beſondern Akte auf, die dem Könige oder dem Regen⸗ 
ten (der Regentin) überreicht wird, und wovon ein 
Duplikat in dem Archiv der Pairskammer verbleibt. 
12) Die Ernennung einer Regentſchaft oder eines Re⸗ 
genten geſchieht durch eine dreifache ‚Lifte und mittelſt 
der abſoluten Mehrheit; nur im Fall einer dreimaligen 
Abſtimmung ſoll die beziehungsweiſe Mehrheit genuͤgen. 
15) Nach geſchehener Wahl werden die Schranken der 
Macht des Regenten beſtimmt, und daruͤber ein Akten⸗ 
ſtuͤck aufgenommen. 16) Der Regent oder die Regent⸗ 
ſchaftsmitglieder leiſten vor einer Deputation von 12 
Pairs und 12 Abgeordneten, in die Hände des Praſi⸗ 
denten den Eid auf das Evangelienbuch ab. 17) Die 
Wahl eines Vormundes des Koͤnigs geſchiehet auch 
nach Stimmenmehrheit. 

Liſſabon, den 30. Januar. Der Marquis von 
Loulé und ſeine Gemahlin gehen weder nach England, 


noch nach Amerika, wie man allgemein geſagt hatte, 


ſondern ſind im Begriff, ſich nach Italien zu begeben, 
und werden in Livorno landen. 


l S ran krei ch. 

Paris, den 14. Februar. Hr. v. Vatismenil hat 
heute als Miniſter Staats-Sekretair in die Hände des 
Koͤnigs den Eid geleiſtet. 

Hr. v. Polignac wird vermuthlich erſt in 14 Tagen 
nach London abreifen. E 

Hr. v. Rayneval, unſer Gefandter in der Schweiz, 
iſt zuruͤckberufen. . . 

Geſtern iſt Hr. Frias, angeſtellt bei der hieſigen 
ſpaniſchen Geſandtſchaft, mit Depeſchen nach Madrid 
abgegangen, die auf die nahe Räumung der Halbinſel 
Bezug haben. Die franzdfifhen Truppen in Andalu⸗ 
fien werden zur See nach Haufe zurückkehren. Der 
Abzug wird Anfangs April ſtatt ſinden. 

Der Constitutionnel und der Courrier enthalten 
ein von den Herren de Cruzy und Odillon⸗Barrot un⸗ 
terzeichnetes Schreiben, welches darauf dringt, daß 
bei den Deputixten⸗Wahlen kein Candidat zugelaſſen 
werden ſoll, wenn er ſich nicht im Vorauslverpflichtet, 
ſeine Stelle als Deputirter niederzulegen oder ſich einer 
neuen Wahl zu unterwerfen, ſofern er von der Regierung 
ein Amt oder eine Gunſtbezeigung annehmen ſollte. 

Als die k. Thronxede in Lille ankam, wo fie den er⸗ 
freulichſten Eindruck machte, beabſichtigte der Heraus⸗ 


geber einer dortigen Zeitung, fie abdrucken und 254 
Jemanden Abends in der Stadt herumtragen zu laſ⸗ 
ſen; allein die Polizei gab nicht die Erlaubniß dazu. 

In der Kriegsſchule zu St. Cyr find Unordnungen 
vorgefallen. Man hat drei Zoͤglinge relegirt, drei 
ins Gefängniß geſchickt, und die uͤbrigen haben Stu⸗ 
benarreſt. Dem Vernehmen nach iſt der Kriegsmini⸗ 
ſter ſelbſt dorthin abgereiſet. : 

Briefen aus Perpignan zufolge, iſt Bozoms (Jep 
del Eſtanys), dieſes große Werkzeug des cataloniſchen 
Aufſtandes), in die Haͤnde des ſpan. General Monet 
gefallen. Am 3. um 12 uhr Nachts iſt er gebunden 
nach Vich gebracht worden. 

Die Pandore enthält folgenden Artikel: „Das for 
genannte ſchwarze Kabinet bei der Poſt in Paris, 
von dem man ſagt, daß es jetzt aufgehoben ſeyn fol, 
ruͤhrt noch von Ludwig XIV. her, und die Idee da⸗ 
u ſoll von dem Cardinal Richelieu angegeben worden 
eyn. Das Buͤreau des Königs (fo lautet der offi⸗ 
zielle Name) hat einen beſondern Eingang in der Straße 
Coq Heron. Jeder der dabei angeſtellten Beamten 
(es find deren 18 oder 20) hat feinen eigenen Schluͤſ⸗ 
ſel. Sie ſtehen in durchaus keiner Verbindung mit 
dem allgemeinen Poſtbuͤreau; ja ſie haben nicht ein⸗ 


mal einen Hausknecht, und muͤſſen das Reinmachen 


und die Heizung ihres Buͤreaus ſelbſt beſorgen. Außer 
einem beſtimmten Gehalt von 18 30,000 Fr., erhal⸗ 
ten ſie noch bedeutende Belohnungen, wenn ſie irgend 
eine wichtige Entdeckung machen. Dieſe finſtere Hoͤhle 
ſteht durch eine geheime Thuͤr mit dem Kabinet des 
Poſtdirektors in Verbindung. Ein zuverlaͤſſiger Mann 
iſt bei der Eroͤffnung des Briefkaſtens gegenwaͤrtig, 
laͤßt die verdaͤchtigen Briefe bei Seite legen, und 
bringt fie dem General- Poſtdirektor, der fie in das 
Buͤreau des Koͤnigs ſchickt. Unter der kaiſerl. Regie⸗ 
rung betrug die Zahl der taͤglich eröffneten Briefe 500, 
und im J. 1814 wurden ſogar taglich 1000 Stuck 
entſiegelt, und das Portefeuille, welches die Auszuͤge 
daraus enthielt, Hrn. v. Blacas zugeſchickt.“ 

Wir meldeten kurzlich, daß det Ungluͤckliche, welcher 
fi) vor einigen Jahren für den Sohn Ludwigs XVI. 
ausgab, als ein Geiſteskranker aus Frankreich ver⸗ 
wieſen wurde, zu Luxemburg in Mangel und Elend 
lebte, und vor Kurzem in den Wellen der Alzet ſei⸗ 
nen Tod ſuchte und gefunden habe. Hier noch: Einiges 
über ihn: Sein Familienname if Perſat. Er diente 
unter den Heeren Napoleon's und befand ſich im J. 
1807 im 25ſten, ſodann im 29ſten Jaͤgerregiment zu 
Pferde. Er wurde ſpaͤter in die Garde verſetzt. Ein 
Schuß durch den Kopf und mehrere Hiebe verwirrten 
ihm das Gehirn, wozu noch die Kälte auf dem Rück⸗ 
zuge aus Moskau das Ihrige beitrug, Im J. 1816 
auf halben Sold geſetzt, kehrte er zu feiner Familie 
zuruͤck, und brachte in kurzer Zeit ſein bedeutendes el⸗ 


terliches Vermoͤgen auf eine eben fo unſinnige als aus⸗ 
ſchweifende Weiſe durch. Im J. 1818 folgte er ſei⸗ 
nem Bruder, der fruͤher Capitain bei der Kavallerie 
war, nach Amerika, wo dieſer fuͤr die Freiheit der 
ſuͤdlichen Staaten kaͤmpfte. Von da nach Cuba ge⸗ 
ſchickt, wurde er dort auf das Grauſamſte behandelt, 
was ihn vollkommen verruͤckt machte. Er entwiſchte 
endlich und kam nach den Verein. Staaten, wo er 
zu Philadelphia eine Proklamation erließ, daß er Dau⸗ 
phin von Frankreich und Sohn Ludwigs XVI. ſey. 
Er kehrte hierauf nach Frankreich zuruͤck, wurde jedoch 
ſogleich verhaftet, indeſſen, als fein Geiſteszuſtand 
bald erkannt war, nicht im Gefaͤngniß zuruͤckbehal⸗ 
ten, ſondern ohne weitere Ahndung aus dem Könige 
reiche verbannt. 

Paris, den 15. Februar. Der Fuͤrſt v. Talleyrand 
hatte vorgeſtern eine Privataudienz bei Sr. Majeſtaͤt. 

Der k. Gerichtshof hat das Urtheil in erſter Inſtanz, 
welches den Cauchois Lemaire, wegen ſeines Briefes an 
den Herzog von Orleans, zu 15 monatlicher Haft und 
2000 Fr. Geldſtrafe verdammt, beſtaͤtigt. Die Buch⸗ 
haͤndler Ponthieu und Schubart muͤſſen als Verleger 
jenes Briefes 3 Monat im Gefängniß ſitzen und 500 
Fr. zahlen. 1 5 

Am 11. Febr. ſtuͤrzte in einem Hauſe in der neuen 
Berry⸗Straße, wo 150 Perſonen zu einem Ball ver⸗ 
ſammelt waren, mitten in einem Contretanz die Decke 
des Saales ein; 30 Perſonen ſind ſchwer verletzt, 
doch Niemand umgekommen. 

Die Direktion der direkten Steuern in Marſeille 

hat jene Stadt in Hinſicht auf die Erhebung in Sek⸗ 
tionen getheilt, denen ſie lauter Namen von Moͤnchs⸗ 
Orden gegeben hat. ; 
Das Gerücht ſprach ſchon länger von fonderbaren 
Auftritten in der Jeſuitenſchule zu Billom; jetzt er⸗ 
fährt, man beſtimmt, daß der größte Theil der Schuͤ⸗ 
ler ein Komplott geſtiftet hatte, die Lehrer zum Hauſe 
hinaus zu jagen. 

Die Gazette de Lyon giebt die Anzahl der Jeſui⸗ 
ten in Frankreich auf 20,000, und die der Mitglieder 
der Congregation auf 500,000 an. - 

Aus Barcelona vernimmt man, daß der König ge⸗ 
rade als er in den Wagen ſteigen wollte, um auszu⸗ 
fahren, vom Podagra befallen wurde und das Zimmer 
huͤten mußte. > 

Großbritannien. 

London, den 9. Februar. Der Courier fagt: 
„Wir glauben, daß die Geſandten der drei Mächte 
jetzt in Corfu ſich befinden. Man verbreitet, daß ſie 
eine Einladung, nach Konſtantinopel zuruͤck zu kehren, 
erhalten. Wir koͤnnen die Wahrheit dieſes Geruͤchts 
nicht verbuͤrgen: indeß glaubt man allgemein, daß die 
türfifche Regierung die Verbündeten hat 1 
gen laſſen, ſich den durch den Vertrag vom 6, Juli 
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nde Grundſaͤtzen zu naͤhern. Briefe aus dem 
uslande fügen hinzu, daß dieſe Anzeige durch Ver⸗ 
mittelung der dͤſterreichiſchen Regierung gemacht wor⸗ 
den ſey, welche thaͤtig auf die Erhaltung des Friedens 
hingearbeitet habe.“ — Daſſelbe Blatt widerfpright 
ebenfalls den (im vor. St. unſ. Z. erwaͤhnten) Ge⸗ 
ruͤchten, daß der Lordkanzler und Graf Dudley aus 
dem Miniſterium treten wuͤrden. N 
Der Deiſt Robert Taylor war am 7. d. vor das 
Gericht der Kingsbench geladen, um ſein Urtheil in 
der bereits erwahnten Sache zu empfangen. Er iſt 
nach einer kurzen Berathſchlagung der Richter zu einer 
zwoͤlfmonatlichen Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt worden; 
außerdem muß er nach Ablauf der Strafzeit ſelbſt 
eine Buͤrgſchaft von 500 Pfd. Sterl. und zwei Buͤr⸗ 
gen, jeden von 250 Pfd. St., für fein gutes Betra⸗ 

gen waͤhrend fuͤnf Jahre ſtellen. 18 
London, den 12. Februar. „Die gegenwaͤrtige 
Lage von Großbritannien und Frankreich, bemerkt der 
Courier, verdient unſere beſondere Aufmerkſamkeit wer 
gen der zwiſchen beiden herrſchenden großen Aehnlich⸗ 
keit. Nicht blos iſt jedes bemuͤht, die zwiſchen, den 
beiden Nationen obwaltende Freundſchaft zu befeſtigen, 
ſondern auch die Staatseinrichtungen der beiden Laͤn⸗ 
der fo viel als möglich einander ähnlich zu machen. 
Die alte Eiferſucht iſt nicht laͤnger vorhanden. Wir 
haben bereits auf die bemerkenswerthe Aehnlichkeit der 
beiden Thronreden aufmerkſam gemacht, die hoͤchſt ver⸗ 


faſſungsmaͤßig lauten, und worin die Monarchen vers 


ſprechen, ſich von Grundſaͤtzen leiten zu laſſen, die am 
beſten geeignet ſeyen, den Ruhm und die Wohlfahrt 
ihres Landes zu heben. In beiden Laͤndern erfolgte 
die Thronrede nach einem Miniſterialwechſel, und hier 
wie dort, ſcheint fie zur Verſoͤhnung der Parteien nicht 
wenig beigetragen zu haben.“ b 
Am ten iſt der Revenge von 78, und der Melville 
von 74 Kanonen nach Liſſabon abgegangen, um Trup⸗ 
pen nach England zuruͤckzubringen. N 
Die von einigen Blättern gegebene Nachricht von 
der Abreiſe des Infanten Don Miguel iſt ungegruͤn⸗ 
det. Es iſt ſeit mehreren Tagen Alles in Bereitſchaft 
geſetzt, damit der Prinz, ſobald der widrige Wind, der 
die Abfahrt verhindert, ſich aͤndert, ſogleich abſegeln 
koͤnne, und dieſes hat wahrſcheinlich zu obigem Gerüchte 
Anlaß gegeben. Der Prinz bringt ſeine Zeit mit Spa⸗ 
ziergaͤngen und Ritten in der Umgegend zu, und taͤg⸗ 
lich ſpeiſet bei ihm eine ausgewählte Geſellſchaft. 
Se. k. H. zeichnen ſich durch das herablaſſendſte und 
liebenswürdigfte Benehmen aus. 
Der Eilbote, welcher die Rede des Königs von Frank⸗ 
reich für das Abendblatt Sun nach Boulogne brachte, 
ein franzoͤſiſcher Courier, Namens Thibaut) hat ein 
mertenswerthes Beiſplel von 772 5 gegeben. 
Ingejähr 20 Lieues von dieſer Stadt ſtuͤrzte fein Pferd 
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und er fiel ſich die Schulter aus. Ungeachtet der 
ſchrecklichſten Schmerzen ſtieg er aber wieder auf und 
feste feinen Weg eiligſt bis Boulogne fort, wiewohl 
er bei jeder Station von einem Pferde zum andern 
gehoben werden wußte, indem der Schmerz ihn unfähig 
machte, ſich zu bewegen. 

„Die Tunnel⸗Compagnie — bei der bereits freiwlli⸗ 
lige Beiträge zur Fortſetzung dieſes Unternehmens ein⸗ 
ehen — hat auf die Beſchwerde des Hafen⸗Ausſchuſ⸗ 
fie von London über die Höhe, die das in den Flufl 
eingeſenkte Thonlager über dem Spiegel des Flußbet⸗ 
tes einnehme, erklärt, daß fie, bis ſich das Lager ganz 
geſenkt haben wuͤrde (das ſchon um 3. Fuß geſunken 
ſey) Nachts eine Leuchte, und bei Tage einen Poſten 
neben dem Lager ausſtellen würde, um keine Störung 
in der Schifffahrt zu veruhrſachen. 

Bei einem am 11. d. in dem Gaſthofe zum weißen 
Roß, Gilbert-street,; Clare- market, ausgebrochenen 
Feuer, ſprang eine junge Frau, die im dritten Stock⸗ 
werk wohnte, aus dem Fenſter und blieb auf der Stelle 
todt, wogegen ein junges Maͤdchen von 15 Jahren, 
welches einen Sprung aus dem vierten Stockwert wagte, 
unbeſchaͤdigt davonkam. Eine Frau, die in eben die⸗ 
ſem Stockwerk wohnte, kam in den Flammen um, 
und 18 Perſonen ſind mehr oder weniger beſchaͤdigt. 

Es beſtaͤtigt ſich, daß der niederl. Konſul zu Bogota, 
Hr. v. Stuers, in einem Zweikampfe mit dem Adju⸗ 
tanten von Bolivar geblieben iſt. Der Vicekonſul, 
Laensberg, v. N vorläufig deſſen Geſchaͤfte. 8 

Aus den franzoͤſiſchen Kolonien entwiſchen die Skla⸗ 
ven haͤuſig nach den engliſchen. Guadeloupe hat allein 
deren 300 eingebuͤßt, unter denen 30 einem und dem⸗ 
ſelben Herrn gehoͤrten. 

Am e r i 

Nach Briefen aus Mexiko vom 10. Decbr. ift von 
Zinszahlung gar nicht die Rede. Das Schiff Pyla⸗ 
des iſt ohne einen Piaſter für Rechnung des Gouver⸗ 
nements abgeſegelt. Wie es ſcheint, werden alle un⸗ 
verheirathete Spanier, ſogar die Soldaten, das Land 
verlaſſen muͤſſen. Die im Lande bleiben dürfen, müfz 
ſen ſich von den Kuͤſten fern halten. Fuͤnf Tage lang 
iſt das uͤber dieſen Punkt ſprechende Geſetz im Con⸗ 
greß erörtert worden. Garcia war noch immer Fi⸗ 
nanzminſſter. 5 
In Columbien iſt durch Bolivar die Ruhe wieder 
hergeſtellt; Gugyaquil hat ſich unterworfen und ſelbſt 
in Cumana haben die Unzufriedenen eine verſoͤhnliche 
Stimmung gezeigt. Das Geruͤcht, als habe man 
von dieſem Orte aus den General Laborde eingeladen, 
mit 3000 Spanierne zu landen, ſcheint ohne Grund. 

Bolivar hat auf die Nachricht von Hrn. Canning's 
Ableben, mittelſt Dekrets vom 6. Nov. befohlen, daß 
ſaͤmmtliche Civil⸗ und Militairs Beamten der Republik 


drei Tage lang um den ſehr ehrenw. George Canning 
Trauer anlegen ſollen. In dem Eingange des De⸗ 


krets heißt es, daß dieſer große Staatsmann der 


Mienſchheit wichtige Dienſte geleiſtet und beharrlich 
dahin gearbeitet habe, den Voͤlkern den Genuß einer 
vernünftigen Freiheit zu verſchaffen; namentlich ſey 
ihm Amerika verpflichtet, in welchem er dem Kriege 
Einhalt gethan habe. 
Braſilien. 

Rio de Janeiro, den 6. Dec. Stuͤndlich erwar⸗ 
tet man das Paketboot Zephyr vom Platafluß mit 
neuen Friedens vorſchlaͤgen. Die Bewohner von Bue⸗ 
nos-Ayres und der Banda ſcheinen jedoch nicht im 
Geringſten geneigt, den Beſitz des ſtreitigen Gebiets 
aus den Händen zu geben. An baarem Gelde iſt 
hier großer Mangel, und in Folge ahnlichen Mangels, 
waren in Bahia Unruhen entſtanden. Es kommen 
fortwaͤhrend Rekruten für die Armee. Vorgeſtern lange 
ten 2 Transporte deutſcher Soldaten fuͤr die Leibgarde 
an. Haufen von Irlaͤndern, Männer und Frauen, 
die angeblich durch den Oberſten C, zu dieſer Reiſe 
verleitet wurden, ziehen durch die Straßen und bet⸗ 
teln um Aufnahme auf engliſche Kriegsſchiffe. Admi⸗ 
ral Brown hat letzthin 6 Wochen bei Rio gekreuzt. 
Eine braſilianiſche Corvette, Macco, und die Brigg 
Indepedencia, Capt. Morcea, find kuͤrzlich in der pata⸗ 
goniſchen Bucht (Bahia grande) mit 175 Mann un⸗ 
tergegangen. 

Ru ß Ia n d. 

St. Petersburg, den 12. Februar. Am 8. d. 
hatten wir hier 19 Grad Kalte, und noch bis heute 
iſt der Froſt ſehr ſtark (14 Grad unter Null.) 


rhal⸗Krankheit, welche gleichſam mit der Influenza 
oder der Grippe verglichen werden kann. Sie nahm 
ihren Anfang ungefähr von dem 2. oder 3. Januar, 
und ſcheint bis jetzt kaum den 10ten Theil der Be⸗ 
voͤlkerung verſchont zu haben. In den letzten Tagen 
vor Weihnachten (a. St.) kamen die erſten Kranken 
einzeln zum Vorſchein; waͤhrend der Feſttage nahm 
die Zahl der Kranken immer zu, bis ungefaͤhr zum 
20. Januar. In der Periode, wo die Kaͤlte ſehr hoch 
geſtiegen war (vom 13. bis zum 18. Januar) fanden 
ſich pleuritiſche Zufaͤlle ein, welche manchmal Blut⸗ 
entziehungen erforderten. 5 

deſſa, den 24. Januar. Zu den mancherlei 
Praͤparativen, welche auf Krieg zu deuten ſcheinen, 


gehoͤrt vorzuͤglich eine, in der vorigen Woche heraus⸗ 


gekommene Bekanntmachung des hieſigen Duma. (Stadt⸗ 
gerichts), daß 32,000 Czetwert (112,000 Schfl.) Weiz 
zen, die noch nicht gemahlen ſind, in Zeit von 2 Mo⸗ 
naten fuͤr die Armee zu Zwieback verbacken werden 
muͤßten, deshalb man die hieſigen Einwohner auffor⸗ 


U 


Grad Null neuerdings zum Aufſtande verleitet worden, 
In Moskau herrſchte ſeit einiger Zeit eine Katar⸗ ftr > | 


dere freiwillig zu unterzeichnen, wie viel ein jeder zu 
backen uͤbernehmen wolle. Es haben deshalb ſchon 
zwei Verſammlungen aller Kaufleute ſtatt gefunden, 
allein, obgleich die Krone ſelbſt uͤbernommen hat 14000 
Getwert zu backen, ſo reichen doch die uͤbrigen Unter⸗ 
ſchriften noch lange nicht hin, um das Quantum zu 
komplettiten. Es iſt nun ein Ausſchuß ernannt wor⸗ 
den, um ſogleich uͤber die beſten Maaßregeln zu be⸗ 
rathſchlagen, das Backen dieſer 32,000 Gzetwert am 
ſchnellſten zu bewerkſtelligen. Das Mehl wird von 
der Krone dazu geliefert; man vermuthet, daß dieſer 
Zwieback fuͤr die Flotte des ſchwarzen Meeres beſtimmt 
ſey. Bis jetzt find noch immer Weizenperladungen 
nach dem mittellaͤndiſchen Meere auf dſterreichiſchen 
Schiffen gemacht worden; im Ganzen aber ſind die 
Geſchaͤfte in der groͤßten Stockung, und alle Artikel 
ohne Umſatz. f ; 


Türkei und Griechenland. 


Smyrna, den 3. Januar. (Oeſter. Beobachter.) 
Der franzoͤſ. Admiral de Rigny liegt noch immer bei 
Vurla vor Anker, wohin auch die ruſſ. Fregatte Konz 
ſtantin, welche Hrn. v. Ribeaupierre bei den. Darda⸗ 
nellen an Bord nehmen ſollte, aber verfehlt hatte, am 
26. Dec. zuruͤckgekehrt war. — Ibr. Paſcha ſcheint ſich 
in Morea nicht zu regen; dagegen hat der General 
Church den Aufruhr in das weſtliche Griechenland ge⸗ 
ſpielt, wo ſich mehrere Kapitanis an ihn angeſchloſ⸗ 
ſen haben. — In Candia find die Beſtrebungen ohne 
Nachdruck und Zuſammenhang. Gegen Negroponte 
iſt nech nichts unternommen, wohl aber ſind einige 
Bezirke des Öftlichen Griechenlands, z. B. 2 

n Alk. 
kadien iſt innerer Krieg zwiſchen rumeliotiſchen und 
moreotiſchen Haufen. date 
Konſtantinopel, den 11. Januar. Es hatte ſich 
er das Gerücht verbreitet, daß der Graf Capodiſtrias 
in Morea angekommen, und als Chef der griech. Re 
gierung proklamirt worden ſey; daß ferner eine neue 
vereinigte Eskadre, die noch durch einige niederl. Schiffs 
vermehrt worden waͤre, im Archipel e, und gegen 
die Dardanellen ſegle. Dieſe Angaben, die bisher ganz 
unbeſtaͤtigt geblieben find, veranlaßten die Pforte, von 
ihrer bisherigen ruhigen Haltung zu ganz entgegeſetzten 
gewaltthaͤtigen Maaßregeln uͤberzugehen. Sie ertheilte 


Befehl zur Sperre der Dardanellen und des Bospho⸗ 


rus; mehrere Kriegsſchiffe wurden nach dem erſten 
beordert, die ſich mitten in der Meerenge vor Anker 
legten. Alle beladene Schiffe unter europaͤiſcher Flagge 
wurden angehalten, und koͤnnen ſich nur durch den Verlaſt 
ihrer Ladung frei machen. 1 0 Syſtem der Verfol⸗ 
gung gilt von Neuem: den Atmeniern des katholiſchen 
Ritus, hat der zu Konſtantinopel reſidirende alen 
Patriarch, weil er ſie als Ketzer verfolgt, ſeinen Schutz 


verweigert. Die Getreidezufuhr hat aufgehört, die Ma⸗ 
gazine der Hauptſtadt ſind gefuͤllt. Mehrere Baͤcker 
wurden hingerichtet, theils weil ſie das Brod zu klein 
gebacken, theils weil fie ihre Vorraͤthe an Mehl aus⸗ 
En laſſen; die Regierung liefert jetzt dem ganzen 
zaͤckergewerbe das Mehl aus ihren Magazinen für 
einen beſtimmten Preis. — Die neue Muͤnze, welche 
20 bis 25 Prozent im Werthe verliert, beſteht aus 
Stuͤcken von 10, 20 und 25 Paras. Die Kopfſteuer 
iſt im ganzen Reiche erhöht, Die Pforte ruͤſtet ſich 
zum kraftigſten Widerſtande, durch raſtloſe Anordnun⸗ 
en, Verſtärkung der feſten Plaͤtze und Sammlung von 
ruppen. Hunderttauſend Kurden ſollen bereits auf 
dem Marſche ſeyn, und mit Ende Maͤrz in Europa 
anlangen. Auch erwartet man, daß der Paſcha von 
Aegypten die an ihn ergangene Aufforderung zu einer 
anſehnlichen Truppenſtellung befolgen, und die Pforte 
aus allen Kräften unterſtuͤzen werde. Noch nie fah 
es hier ſo kriegeriſch aus, als in dieſem Augenblick. — 
Der däniſche Gefchäftöträger, Hr. von Huͤbſch, iſt für 
die bei Abſchließung des Handelstraktats mit der Pforte 
geleiſteten guten Dienſte, zum Miniſter⸗Reſidenten er⸗ 
nannt worden. ; 

Der Zuſtand der hieſigen Angelegenheiten (heißt es 
in einer andern Nachricht aus Konſtantinopel) wird 
immer beunruhigender, und Alles ſcheint eine ungluͤck⸗ 
ſchwangere Zukunft zu verkuͤnden. Alle Unterthanen der 
drei Mächte muͤſſen nach einem Befehl der Regierung die 
Hauptſtadt verlaſſen, und nur einige der angeſehen⸗ 
ſten duͤrfen zur Liquidirung ihrer Angelegenheiten noch 
einige Zeit hier bleiben. Keine Bitten, keine Proteſta⸗ 
tionen helfen mehr. Auch die katholiſchen Armenier 
ſind nun verdaͤchtig geworden; Tauſende derſelben 
werden nach Aſien abgefuͤhrt. Fruchtlos waren die 
Verwendungen der neutralen Maͤchte in Pera. Die 
Pforte ſcheint jetzt, nach den Verfuͤgungen der drei 
Botſchafter aus Vurla, ihrer Erbitterung freien Lauf 
zu laſſen. Es herrſcht hier zwar Ruhe, aber man 
kann ſagen, Konſtantinopel iſt aus einem thaͤtigen 
Handelsplatz in ein Lager verwandelt worden. An 
Geſchaͤfte iſt nicht mehr zu denken; Jeder iſt nur fuͤr 
ſeine Sicherheit und Zukunft beſorgt. 5 

Tuͤrkiſche Grenze, den 8. Februar. Einem 
Bericht aus Galatz zufolge iſt in ſaͤmmtlichen tuͤrkiſchen 
Donau -⸗Feſtungen ein großherrlicher Ferman verleſen 
worden, kraft deſſen allen tuͤrkiſchen Soldaten das eigens 
maͤchtige Betreten des Gebietes der beiden Fuͤrſten⸗ 

uͤmer der Moldau und Wallachei, unter welchem 

orwande es auch ſey, bei Todesſtrafe unterſagt wird. 

Der Smyrnaer Beobachter vom 29. Decbr., dem 
letzten Blatte vor ſeinem Verhoͤr, enthaͤlt noch Folgen⸗ 
des: Verſchiedene franzöfifche und andere fremde Offi⸗ 
ziere, haben bereits vor laͤngerer Zeit das Lager von 
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Abu Zabel, in der Naͤhe Cairo's, verlaſſen. — Der 
Gouverneur Haſſan Paſcha in Smyrna, macht ſeit 
ein igen Tagen militairiſche Ruͤſtungen. Aus dem Ins 
nern treffen betraͤchtliche Pulverzufuhren ein, und wie 
es heißt, ſollen längs dem Quai, der an das ktuͤrliſche 
Stadtviertel grenzt, Batterien angelegt werden. Ein 
Artille riepark von 20 Kanonen, von ſchwerem Kaliber, 
wird aus Konſtantinopel erwartet. — Nachrichten aus 
Syra vom 20. zufolge, war Lord Cochrane einige Tage 
zuvor auf ſeiner Goelette von dort abgeſegelt, und hatte 
feinem Neffen eine verſchloſſene, erſt fünf Tage nach 
feiner Abreiſe zu erdffnende Ordre zuruͤckgelaſſen. Man 
vermuthet, er werde Griechenland verlaſſen, und habe 
in ſeinem Schreiben die Gruͤnde angegeben, die ihn zu 
dieſem Schritte vermocht. N 
Ein Handlsſchreiben aus Konſtantinopel vom 11. 
Januar enthaͤlt Folgendes: Was ſeit vierzehn Tagen 
in dieſer Hauptſtadt vorgeht, liefert den offenbaren Be⸗ 
weis, daß nach der Abreiſe der drei Botſchafter die 
Pforte zu den früheren Beſchluͤſſen, die in dem großen 
Divan am 7. Noobr. nach Eingang der Kunde von 
Navarin gefaßt, deren Vollziehung aber damals ſiſtirt 
wurde, zurückgekehrt iſt. Kein fremdes Schutzrecht, 
ſelbſt nicht das des dͤſterreichiſchen Internuncius, wird 
von der Pforte mehr anerkannt, und jede neue Ber: 
fuͤgung iſt härter als die vorige. Was aber am mei⸗ 
ſten auffällt, und den Krieg mit Rußland herbeizufuͤh⸗ 
ren droht, iſt ein Hattiſcherif des Sultans an die 
Paſchas und Obrigkeiten in den Provinzen, worin die 
Beſchluͤſſe von Akjerman und das Benehmen der Pforte 
nach der Schlacht bei Navarin ſo dargeſtellt werden, 
als ob Alles nur geſchehen ſey, um Zeit zu den 
Ruͤſtungen zu gewinnen. Es ſey den treuloſen 


Ruſſen endlich gelungen, heißt es darin, auch noch 


andere Maͤchte zum Umſturz des ottomannıfchen Rei⸗ 
ches zu verführen u. ſ. w. Dieſes Aktenſtuͤck beun⸗ 
ruhigt die Diplomaten in Pera ungemein. (Ein ſpaͤ⸗ 
terer Brief aus Konſtantinopel ſagt noch: „Die ſtren⸗ 
gen Maaßregeln der Regierung dauern fort. Tau⸗ 
ſende von Armeniern ſind bereits fortgeſchafft. Die 
Notabeln ſchicken ſich zur Abreiſe an, und werden mit 
Hinweiſung auf den ſo wichtigen Hattiſcherif vom 
18. Decbr. 1827 entlaſſen. Mehrere Paſchas kamen 
aus Aſien hier an, um ſich an die Donau zu be⸗ 
u { - 

Jaſfy, den 28. Januar. Eine von Konſtantino⸗ 
pel hieher gekommene Proklamation, welche alle Un⸗ 
terthanen zur Bewaffnung auffordert, hat die hieſigen 
Behoͤrden in Verlegenheit geſetzt. Der Hospodar und 
ſein Divan ſcheinen jetzt alles aufzubieten, um das 
Zutrauen der Pforte wieder zu gewinnen. 

— — 


Beilage 
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Beilage zu No. 17. des Correſpondenten von und fuͤr Schleſien. 


Mittwoch, den 27. Februar 1828. 


Neueſte Nachrichten vom türkiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Kriegsſchauplatz. 
Trieſt, den 8. Februar. Nach Briefen aus Odeſſa 


vom 26. Januar n. St. werden daſelbſt keine Han⸗ 


delögefchäfte mehr gemacht, da man einen Krieg für 
unvermeidlich haͤlt. Alles gewinnt dort ein kriegeriſches 
Anſehen und der Gouverneur iſt ſehr beſchaͤftigt. Auch 
aus Konſtantinopel wird vom 13. Januar geſchrieben, 
daß man zweifle, ob ſelbſt den neutralen Flaggen die 
Fahrt nach dem ſchwarzen Meere ferner erlaubt bleiben 
werde. In Livorno, woher wir Briefe vom Aten d. 
haben, fuͤrchtet man, daß die Engländer Konſtantinopel 
und andere tuͤrkiſche Häfen in Blokadeſtand erklaren 
moͤchten. Nach dem letzten Miniſterwechſel in England 
ſcheint diefe Gefahr indeſſen ſehr entfernt. Admiral 
Codrington befand ſich am 18. Januar noch in Malta. 
Die Allgem. Zeitung liefert eine, nach ihrer Angabe 
woͤrtliche, Ueberſetzung der Proklamation, die nach der 
Abreiſe der drei Botſchafter an alle Ayans in Europa 
und Aſien von der Pforte erlaſſen wurde. Den groͤß⸗ 
ten Theil derſelben fuͤllen Schmaͤhungen und Beſchul⸗ 
digungen gegen die vermittelnden Mächte aus, beſon⸗ 
ders gegen Rußland, welches der Aufreizung der Grie⸗ 
chen zur Empörung und des fortdauernden Einverſtaͤnd⸗ 
niſſes mit denſelben angeklagt wird. Zuletzt fordert die 
Pforte alle Glaͤubigen zur Bewaffnung auf. a 
Wie ein Londoner Blatt verſichert, verlangen die 
Tuͤrken eine Entſchaͤdigung von 150 Millionen Piaſter 
fuͤr ihre Flotte. N 5 


vVermiſchte Nachrichten. 


Ein Warſchauer Blatt meldet, daß in dem Koͤnig⸗ 


reich Polen zur Vervollſtaͤndigung der Armee 25,000 
Mann ausgehoben werden ſollen. N 

Aus Dresden wird vom 19. Febr. berichtet: „Am 
16ten dieſes Monats, Vormittags gegen 10 Uhr, ent⸗ 
zuͤndete ſich durch einen noch nicht vollig ausgemittelten 
Zufall in dem vor dem Prießnitzer Schlage gelegenen 
koͤniglichen Feuerwerks⸗Laboratorio, und zwar in einem 
Arbeitszimmer, worin 24 Menſchen von dem Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regimente zu ihrer Inſtruktion Feuerwerks⸗ 


ſachen arbeiteten, die zum Raqueten⸗Schlagen vorbe⸗ 


reitete Munition. Ein und zwanzig Mann wurden 
theils mehr, theils weniger verwundet. Wiewohl Nie⸗ 
mand augenblicklich dabei das Leben verlor, ſo ſind doch 
an den erhaltenen Brandwunden 9 Mann geftorben, 
Da zufaͤllig und unvermeidlich noch mehr Munitions⸗ 
Vorraͤthe in der Naͤhe waren, und jenes Arbeitszimmer 
im Brande ſtand, ſo haͤtte das Ungluͤck noch bedeutend 
größer werden koͤnnen, wenn nicht die Übrige auf dem 


Laboratorio arbeitende Mannſchaft mit Beſonnenheit 
en Muth anderweitige Erplofionen zu verhuͤten geeilt 
aͤtte. 

Se. Maj. der König von Sachſen hat zur Befor⸗ 

derung der Ausbildung der Handwerker und Fabrikan⸗ 
ten und zur Vervollkommnung des Betriebs ihrer Ge⸗ 
werbe, den Plan einer in Dresden zu errichtenden ted)- 
niſchen Bildungsanſtalt genehmigt. Der theils ganz 
unentgeldliche, theils gegen ein geringes Honorar, in 
3 Abtheilungen Ju ertheilende Unterricht, wird mit dem 
1. Mai dieſes Jahres beginnen. 
Am 16. Febr. verlor die Univerfität zu Leipzig einen > 
ihrer aͤlteſten und thaͤtigſten Lehrer, Hrn. Ernſt Karl 
Wieland, k. preuß. Hofrath, fruͤher ordentl. Pro⸗ 
feſſor der Geſchichte. Er war geboren zu Breslau 
am 22. Juli 1755. 

Profeſſor Krug in Leipzig iſt, wie das Frankf. Jour⸗ 
nal ſagt, wegen feiner Schrift über die proteſtantiſchen 
Katholiken, von dem katholiſchen Conſiſtorio in Dres⸗ 
den in Klage genommen worden. Dagegen haben die 
Theologen in Leipzig einen Bericht bei dem Obercon⸗ 
ſiſtorio in Dresden eingegeben, worin ſie ſich des 
Profeſſors Krug annehmen und ſich uͤber die Eingriffe 
des katholiſchen Conſiſtoriums in die evangeliſchen Lan⸗ 
desfreiheiten beſchweren. - 

Auswärtige Blätter enthalten die Todesanzeige der 
verw. Hofräthin Charlotte Keſtner, geb. Bieff, die am 
16. Jan. ſtarb und keine andere iſt, als — Werther's 
vielgeliebte Lotte, aus Goͤthe's Leiden des jungen 
Werther. 

In Stuttgart hielten am 11. Febr. die Zoͤglinge 
der ehemaligen Karlsakademie, welche 24 Jahre lang 
beſtanden hatte, jetzt aber ſchon ſeit 34 Jahren auf⸗ 
geloͤſt iſt, das hundertjahrige Geburtsfeſt des verſtorbe⸗ 
nen Herzogs Karl, Stifters dieſer Akademie. Es hat⸗ 
ten ſich nicht weniger als 232 vormalige Zöglinge die⸗ 
ſet ehemals bedeutenden Lehranſtalt eingefunden, welche 
an 5 großen Tafeln in dem Muſeum ſpeiſten. Unter 
den Anweſenden ſah man viele beruͤhmte Maͤnner un⸗ 
ſerer Zeit; andere, z. B. Paulus in Heidelberg, Plank, 
der Frhr. v. Seckendorf, Graf v. Tuͤrkheim, Cuvier ꝛc., 
hatten nicht Gelegenheit finden koͤnnen, dem Feſte bei⸗ 
zuwohnen. Unter den bereits verſtorbenen Zöglingen 
der Anſtalt befinden ſich Bardili, Druͤck, Graf Man⸗ 
delsloh, v. Maſſenbach, v. Marſchall, Graf Normann, 
Peterſen, Zumſteg ꝛc. Vielen der Anweſenden war 
auch Schiller noch ein Jugendfreund geweſen. Ue⸗ 
berhaupt hat die Karlsſchule waͤhrend ihres Beſtehens 
1957 Schuͤler gehabt, und zwar aus allen Laͤndern 
Europa's, nur nicht aus Spanien und Portugal. Aus 


Griechenland hatten damals ſchon 2 Zoͤglinge, aus 


Oſtindien 7, aus Weſtindien 1, dieſe Anſtalt beſucht. 


Das Geſchlecht der Herren Ribeaupierre, dem der 
ruſſiſche Botſchafter bei der Pforte angehört, ſtammt 
aus dem Waadtlande. Sein Großvater wohnte in 


der Gegend von Prangins, war Advokat und Doktor 


der Rechte. Deſſen Sohn, Vater des Miniſters, ging 
auf eine deutſche Univerſitaͤt, um ſich dem gleichen 
Stande zu widmen. Dort gewann er andere Neigun⸗ 

gen; freundſchaftliche Verhaͤltniſſe bewogen ihn, nach 
Rußland zu gehen und dort in Militairdienſte zu tre⸗ 
ten. Er wurde wohlwollend aufgenommen, zeichnete 
ſich bei verſchiedenen Gelegenheiten aus und erwarb 
vornehmlich in dem letzten Kriege gegen die Tuͤrken 
großen militairiſchen Ruf. Er fiel bei der Belagerung 
von Ismail. 1 

Die ſchnelle Abreiſe des Hrn. v. Witt von Muͤn⸗ 
chen ſoll durch polizeilichen Befehl veranlaßt worden 
ſeyn. Man ſagt, er begebe ſich nach Braunſchweig. 
-Der Hesperus enthaͤlt in einem Artikel zur neueſten 
Statiſtik Oeſterreichs unter Anderem: Die einheimiſche 
Bevoͤlkerung von Böhmen war 1827 — 3,736, 
(1820 nur 3,379,341); von Mähren und Schleſien 
1827 — 1,990,464 (1820 nur 1,805,448); vom Erz⸗ 
herzogthum Oeſterreich mit Salzburg 1827 — 2,077,335 
1820 nur 1,897,417); — Steiermark 1827 — 836,128 
1820 nur 777,926); — Kaͤrnthen 1826 — 258,583 
1820 nur 271,946); — Krain 1826 — 424,879 
(1820 nur 391,474)“ — Kuͤſtenland 1827 — 415,598 
1820 dagegen 478,540) ; — Gallizien 1826 —4,317,089 
(1820 nur 3,893,445); — Lombardei 1826 — 2,310,255 
(1819 nur 2,176,000); — Venedig 1826 — 1,968,647 
(1819 nur 1,906,576); — Dalmatien 1825 — 326,789 
(1819 — 315,000); — Tyrol und Vorarlberg 1826 
— 774,457 (1820— 737,562); — Stadt Trieft mit 
Gebiet 1827 — 54,557. Zu dieſen 19,402,074 kom⸗ 
men die ungariſchen Laͤnder, Siebenbuͤrgen und Mili⸗ 
tairgrenze mit zuſammen wenigſtens 11,500,000; alſo 
Alles zuſammen 31 Millionen Einwohner. n 

In Wien eilen jetzt alle galanten Herren zu dem 
dortigen Schneider Johann Roͤbe aus preußiſch Pom⸗ 
mern, um ſich von ihm kleiden zu laſſen. Derſelbe 
nimmt in feinem Metier den hoͤchſten wiſſenſchaftlichen 
und artiſtiſchen Standpunkt ein, indem er alle Gat⸗ 
tungen Mannskleider nach Regeln der Optik und nach 
mathematiſchen Berechnungen 0 zu verfertigen verſteht, 
daß das bisher uͤbliche, oft ſo vielen Irrungen unter⸗ 
worfene, ſogenannte Maaßnehmen ganz beſeitigt wird, 
wodurch 1) beim Ankauf der Kleiderſtoffe erſpart, und 
2) die auf ſolche neue Art verfertigten Kleidungsſtuͤcke 
weit ſchoͤner erſcheinen und den menſchlichen Körper 
beſſer kleiden. Dieſer Kuͤnſtler hat auf ſeine Erfin⸗ 
dung ein dreijähriges kaiſerl. Privilegium erhalten. 

Aus Krakau vernimmt man, daß der Senat ſich 


— 


veranlaßt gefunden habe, uͤber eine im geſetzgebenden 
Körper erhobene Ctreitftage ſich den en der 
Höfe von Petersburg, Berlin und Wien zu erbitten.“ 

Aus Polen iſt die Nachricht eingegangen, daß ſich 
daſelbſt auf einigen Stellen, beſonders bei der Stadt 
Janow, die Weichſel bei ihrem letzten Eisgange ver⸗ 
Rorft habe, aus ihren Ufern getreten ſey und 2 Mei⸗ 
en im Umfange das Land uͤberſchwemmt habe. An 
Gebaͤuden und Vieh hat das Waſſer einen bedeuten⸗ 
den Schaden angerichtet. 

Die zu Ende des November hoch geſtiegene Kaͤlte 
ne Hr. Dr. Fiſcher in der Wiener Zeitung) ließ 
chnell im December nach, der durch Warme und 
Feuchtigkeit ſich auszeichnete. Die zweite Winter⸗Pe⸗ 
riode dauerte vom 3. bis 11. Januar 1828, und die 
dritte vom 16. bis 19. Januar. Die vorherrſchende 
milde, feuchte und ſehr ſchnell veränderliche Witterung 
hat in den haͤufigen Luftſtromungen aus Suͤd und 
Weſt ihre Urſache, wodurch Waͤrme und Duͤnſte auf 
unfere noͤrdliche Erdhaͤlfte verbreitet werden. Die 
zahlreichen und ſchnellen Abwechſelungen der noͤrd⸗ 
lichen und ſuͤdlichen Luftſtroͤnungen mußten daher 
auch ſehr veränderlihe Höhen des Barometers bewir⸗ 
ken, weil daſſelbe in der Regel beim Eintritte der 
noͤrdlichen und oͤſtlichen Winde zu ſteigen, und dann 
zu fallen pflegt, wenn bereits in der hoͤhern Atmo⸗ 
ſphaͤre die bald auch unten herrſchenden Luftſtroͤmun⸗ 
gen aus Süd oder Weſt eingetreten find, welche im 
Winter Warme, im Sommer aber Feuchtigkeit, Ge⸗ 
witter oder Kühle bewirken. Hr. Prof. Gruithuiſen 
in Muͤnchen iſt der Meinung, daß jene veränderliche 
Witterung bei uns durch die Veränderungen in der Ate 
mofphäre der Sonne bewirkt werde. Allein die Urſache 
liegt nicht in der uns noch unbekannten Beſchaffenheit 
dieſes Weltkoͤrpers, ſondern in dem Zuſtande unſerer 
Erdatmoſphaͤre. Denn da beim Nordpole die Dich⸗ 
tigkeit und Menge der Luft vermindert ſind, und wahr⸗ 
ſcheinlich die kalte Nordluft vom Nordpole zwiſchen 
Alien und Amerita nach Sud ſtroͤmt, fo muß der Ab⸗ 
gang der Luft auf unſerer Seite aus Suͤd erſetzt wer⸗ 
den, und in Amerika wird vermuthlich hohe Kälte bei 
Nordwinde beſtehen. Haͤuft ſich dann wieder im 
Norden die Luft an, ſo wird ſie unſere waͤrmere und 
verdunnte Luft verdrängen, und hier Kalte bewirken. 

Die Karlsruher Zeitung theilt folgendes Schreiben 
des Hrn. v. Langsdorf mit: „Euyaba, Hauptſtadt 
der Provinz Mato⸗Groſſo, am 5. Auguſt 1827. Seit 
Februar d. J. beſinde ich mich in dieſer, von der 
Seekuͤſte in Oſt und Weſt entfernten Provinz, welche 
in phyſiſcher und geographiſcher Ruͤckſicht bis jetzt 
noch von keinem wiſſenſchaftlichen Manne beſucht 
worden iſt. Vor zwei Monaten beſtieg ich die hohen 
fühlen Gebirge in hieſiger Nachbarſchaft, wo ich, in 
ener Höhe von etwa 3000 Fuß, in Eifen verſteinerte 


Muſcheln fand. Die feltenften, ſchoͤnſten Vögel be⸗ 
wohnen dieſen Erdtheil; neue, fuͤr die leidende Menſch⸗ 
eit bis jetzt unentdeckte, hoͤchſt wirkſame Heilmittel 
ieten ſich hier dem Forſcher dar. Vor allen will ich 
von der Cajuca ſprechen; ſeit 1824, wo ich dieſe 
Wurzel kennen lernte, ſtellte ich häufige Verſuche da⸗ 
mit an, und erprobte fie als eines der wirkſamſten. 
Arzneimittel; ich fuhr fort, ſie in Krankheiten aller Art 
des lymphatiſchen Syſtems anzuwenden, und fand 
bald ſehr viele Nachfolger. Ich bin ſtolz auf dieſe 
Entdeckung. Ich heilte mit Cajuca Waſſerſucht, hart⸗ 
nädige Hautausſchlaͤge, veraltete Fußgeſchwuͤre, un⸗ 
terdruͤckte monatliche Reinigung (wo ſie in 20 bis 24 
Faͤllen noch nie ihre Wirkung verfagte), Verhartun⸗ 
gen in den Eingeweiden, beſonders nach dem Wech⸗ 
felfieber, bei odematöfen (eiterartigen) Geſchwuͤlſten 
aller Art e. Da die Wurzel oder Pflanze hier ſehr 


haufig vorkommt, und ich mir ſolche bis jetzt, trotz 


aller angewandten Muͤhe, nicht im Großen aus der 
Provinz St. Paul verſchaffen konnte, fo habe ich feit 
einigen Monaten angefangen, ſolche für, den Handel 
zu ſammeln, und werde ſie von hier mit nach Para 
nehmen und von da nach Europa befoͤrdern. Zu Ende 
dieſes Jahres gedenke ich von hier auf den Fluͤſſen 


Rio preto Arce und Fagao nach dem Amazonenſtrome 
zu reifen. Meine Reiſegefaͤhrten, der Botaniker Ritz 


del und Maler Taurag, werden ſchon fruͤher von hier 
nach Mato⸗Groſſo abgehen, von wo fie ſich auf dem 
Guacury und Madeiraſtrome gleichfalls nach dem 
Amazonenfluſſe begeben, und wir uns 1828 an der 
Muͤndung des Rio negro wieder vereinigen werden.“ 
So eben iſt folgende hoͤchſt intereſſante Schrift er⸗ 
ſchienen: „Ueber die Population und die Induſtrie, oder 
kritiſcher Beweis, duß die Bevölkerung in hochkulti⸗ 
virten Staaten den Gewerbfleiß ſtets uͤbereile. Von 
Dr. C. A. Weinhold, k. preuß. Regierungs- und 
Medizinal⸗Rath.“ (Preis brech. 15. Sgr.) — Der 
Verf. ſucht, außer dem auf dem Titel bemerkten Be⸗ 
weis, noch beſonders darzuthun, daß die Menſchen in 
übervölferten Staaten nicht direkt verhungern, ſondern 
daß fie in dreifacher Beziehung zu Grunde gehen, 1) 
durch die Gemuͤthsgifte, Nahrungsſorgen, Kummer, 
Gram, Familiennoth; 2) durch Geiſtesanſtrengung, ſich 
und die Ihrigen redlich durch die Welt zu bringen, und 
durch gewagte Spekulationen, welche die ganze Exiſtenz 
aufs Spiel ſetzen, und 3) endlich durch diejenigen Arten 
von Nervenſchlag, Lungenſucht, Waſſerſucht u. ſ. w., 
welche, in jenen Seelenleiden begruͤndet, des Lebens 
innerſte Quelle austrocknen; Koͤrper, Geiſt und Ge⸗ 
muͤth werden nach des Verf. Meinung gegenwärtig bei 
Gelehrten, Geſchaͤftsmaͤnnern, ſpekulativen Kaufleuten, 
Manufakturiſten und Gewerbetreibenden uͤberhaupt viel 
zu ſehr angeſtrengt, als daß der Organismus nicht 
einem zu fruͤhzeitigen Untergange entgegen eilen ſollte. 


Wie nun das verlorene Gleichgewicht der geſellſchaft⸗ 
lichen Ordnung durch eigene innere Kraft der civili⸗ 
ſirten Voͤlker herzuſtellen moͤglich fey, wird in der Schrift 
naͤher entwickelt. f 8 

Das Gebetbuch der jungen Fuͤrſtin von der Mos⸗ 
kwa (Tochter des Hrn. Lafitte zu Paris) hat 30,000 
Fr. gekoſtet. Es iſt mit Diamanten beſetzt, und Iſa⸗ 
bey hat Miniaturgemaͤlde darauf gemalt. 

Mad. Veſtris, erſte Saͤngerin der Londoner Oper, 
hat dem Infanten Don Miguel bei ſeinem Aufenthalt 
daſelbſt ſo wohl gefallen, daß er ihr ein Engagement 
in Liſſabon antragen ließ, welches ſie auch, aus Dank⸗ 
barkeit fuͤr ſo erlauchten Beifall, ſogleich annahm. 

dach der „Hebe“ darf zu Wien zwar das franzd- 
ſiſche Melodrama: Cartouche, uͤberſetzt, gegeben 
werden, aber unter dem Namen „Fernandini.“ 
Alſo den Namen ſtrich der Cenſor, aber der Spitz⸗ 
bube konnte bleiben! 8 


— — 
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Die Verwendung des großen Hoͤrſaals im 
Koͤnigl. Gymnaſium zu andern Zwecken und die da⸗ 
durch veranlaßte Unbrauchbarkeit deſſelben noͤthigen mich, 
den am 5. März, als am Koͤnigl. Namensfeſte ſtatt 
findenden Redeakt in dem mir gefälligſt eingeräumten 
Reſſourcenſaale zu halten. Indem ich dieſes öffentlich 
anzeige, verfehle ich nicht, die hohen Behoͤrden und 
alle Freunde des Schulweſens nochmals ergebenſt ein⸗ 
zuladen, dieſe jugendlichen Verſuche mit ihrer Gegen⸗ 
wart zu beehren. Liegnitz den 22. Februar 1828. 
M. Kohler. 


: Empfehlung. 3 
Wenn der hier anweſende mechaniſche Kuͤnſtler, Hr. 
Joſeph Habitt, in ſeinen bisher gegebenen Vorſtel⸗ 
lungen nicht die Theilnahme gefunden hat, die ſeine 
außerordentliche Kunſtfertigkeit verdient: fo mag der 
Grund davon wohl nur darin liegen, daß Aehnliches 
ſeit kurzer Zeit hier ſchon öfters geſehen worden iſt. 
Allein ohne dem Verdienſte feiner Vorgaͤnger im Min⸗ 
deſten Eintrag zu thun, muß man doch geſtehen, daß 
die Art, wie Herr Habitt, ohne vorbereitete Tiſche 
und ohne alle denkbare Unterſtuͤtzung von Gehuͤlfen, 
feine Kuͤnſte produzirt, alle Anerkennung verdient; fo 
wie ſeine, bis zum Unglaublichen dreſſirten, Kanarien⸗ 
voͤgel wohl das Niedlichſte find, was man in dieſer 
Art ſehen kann. — Möchte ihm daher eine größere 
Theilnahme des hieſigen kunſtliebenden Publikums zu 
Theil werden, als bisber der Fall war. N 
Liegnitz, den 26. Februar 1828. Fi 


Theater Anzeige. 
Mit hoher Erlaubni und gütiger Mitwirkung hie⸗ 
ſiger Dilettanten werde ich am naͤchſten Sonntag, als 
den 2. Maͤrz, das Original⸗Luſtſpiel: der Schwaͤtzer, 


und das Luftfpiel: das Raͤthſel, im hieſigen Stadt: 
Theater geben. Indem ich hierzu ganz ergebenſt ein⸗ 
lade, zeige ich hierdurch an, daß die Einlaßkarten zu 
den Sperrſitzen für 10 Sgr. und zu den übrigen 
Plaͤtzen für 71 Sgr. bis Sonnabend Nachmittags 
um 6 Uhr in der Buchhandlung des Herrn Leonhardt 
u haben ſind. Am Eingange zum Theater ſteigt der 

reis des Sperrſitzes auf 123 Sgr. und der andern 
Plaͤtze auf 10 Sgr. 

Liegnitz, den 26. Februar 1828. 

Nabel, Schauſpieler und Sänger. 


—— 


— — 
Bekanntmachungen. 

Subhaſtation. Zum oͤſſentlichen Verkauf der 
sub No. 20, zu Ober-Langenwaldau gelegenen, 
dem Johann Gottlob Beyer gehoͤrigen Gaͤrtnerſtelle, 
welche auf 500 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. gerichtlich ge⸗ 
wuͤrdiget worden, haben wir einen peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf den 10. April d. J. Vormit⸗ 
tags um 10 uhr, vor dem ernannten Deputato 
Herrn Juſtiz⸗Rath Sucker, anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, ſich 
an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 


entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher Spe⸗ 


cial⸗Vollmacht und hinlanglicher Information verſehene 
Mandatarien aus der Sahl der hieſigen Juſtiz-Com⸗ 
miſſarien, auf dem Koͤniglichen Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richt hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 
demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt - und Beſtbie⸗ 
tenden nach eingeholter Genehmigung der Intereſſenten 
zu gewaͤrtigen. f ; 

Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen, wenn nicht beſon⸗ 
dere Almftände eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht ſedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu ver⸗ 
ſteigernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Re⸗ 
giſtratur zu infpicieen. 

Liegnitz, den 6. Januar 1828. 

f Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Unbeſtellbar zuruͤckgekommene Briefe. 
Revier⸗Jaͤger Werner in Coſel. 
Falle in Hohenbruck. 
Liegnitz, den 26. Februar 1828. A 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Mutterſchaafvieh- Verkauf. 

Auf den Kratzgauer Guͤtern, 55 Meile von 
Breslau, 15 Meile von Schweidnitz, find 200 
ſehr feinwollige einſchuͤrige Mutter ⸗Schaafe für 
einen den Zeiten angemeſſenen Preis zu verkau⸗ 
fen, welche aber erſt nach der Schur abgeliefert 
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werben koͤnnen. Naͤhere Auskunft giebt der Bes 
amte Groehling in Kratzgau. Proben der 
Wolle koͤnnen in Breslau Nr. 4. Ritter⸗Platz 
1 Treppe hoch vorgezeigt werden. 


Anzeige. Einen leichten wohlriechenden Varinas⸗ 
Canaſter in Rollen pr. Pfd. 2 Athlr., Rollen⸗Porto⸗ 
rico pr. Pfd. 15 Sgr., und aͤchte Holland. Carotten 
pr. Pfd. 10 ey offerirt C. E. Fahl. 

Liegnitz, den 26. Februar 1828. 


5 Tanz⸗Unterrichts- Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publiko zeige ich ganz er⸗ 
gebenſt an, daß ich mich einige Monate hier auf⸗ 
halten, und Unterricht im Tanzen ertheilen werde. 
Tanzluſtigen, und Eltern, welche ihre Kinder mei⸗ 
nem Unterricht anvertrauen wollen, erklaͤre ich 
vorläufig, daß meine Schüler alle Arten franzoͤ⸗ 
ſiſcher und deutſcher Taͤnze, und alle Benennun⸗ 


gen von Pas in beiden Sprachen, von mir erler⸗ 
nen, und kein Schuͤler von mir entlaſſen wird, 
bevor derſelbe nicht den gehofften Erwartungen 
entſpricht. Liegnitz, den 22. Februar 1828. 
Kuͤrſchner, Tanzlehrer aus Berlin, 
wohnhaft im goldnen Anker auf 
der Beckergaſſe. 


Zu vermiethen und auf Johanni d. J. zu be⸗ 
ziehen iſt eine Wohnung, wozu auf 6 bis 8 Pferde 
Stallung nebſt Wagenſchuppen; desgleichen eine Woh⸗ 
nung nebſt einem großen, lichten, trocknen Gewoͤlbe. 
Wo? iſt zu erfragen Frauengaſſe Nr. 476. par terre 


hinten. Liegnitz, den 22. Februar 1828. 
Geld-Cours von Breslau. 

vom 24. Februar 1828. Pr, Courant. 
Briefe Geld 
Stück Holl. Rand-Ducaten . — | 974 
dito Kaiserl. dito 97 Bi 
100 Rt. Friedrichsd’or - - - - 143 — 
dito Poln. Courant — 23 
dito Bänco-Obligations - - et 98 
dite Stuats-Schuld- Scheine 8973 — 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligationsf 944 — 
150 Fl. dito Einlösungs-Scheine| 42 | — 


Pfandbriefe v. 1000 Rur. 42 — 

dito v. 500 Rt. 5 . 
Posener Pfandbriefe 9731 — 
een, ie | * | 5 
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